et. 3 eee 

Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp 


Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. R 
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Ueber Schiffbau. 
Von Friedrich Weiß. 


Motto; „Seine Feſſeln, zerbricht der Menſch * beglückte! 
erriß er 
Mit ten Feſſeln der Furcht nur nicht 
r Scham!“ 
Schiller. 


den Zügel 
de 
Der Spaziergang von F. v. 


Eine ſchwere Zeit! fo rufen die reußiſchen Schiffbauer; 
der eine, weil er nicht Raum genug . h Gewinne; der 
Ka weil zur Zeit kein Erwerb; ein dritter, weil ſich ihm 
erhaupt keine Ausſicht zum Erwerbe bietet. Alles klagt über 
—— ſchlechte Zeiten, weil das materielle Wohl ein beſſeres 
— konnte, als es zur Zeit iſt, und ſo klagen Alle fort und 
zun, bis fie altersſchwach ihren Söhnen die Jeremlade an die 

eit — rn ae 
n diefen Singſang der Schiff baumeiſter lehnte ſich vor 
if hen — Pſalm, welcher von einem Schiff baumeiſter Mitz⸗ 
Nac ührte, aus Newyork datirte und im Ganzen, wie dit 
ichſchrift der Oſtſee⸗Zeitung“ — in welcher derſelbe durch 


rei Nummern figurirte — i 
peintiren f PH urtheilte, nur auf Unterftügung zu 


Die Redaktion der 


„O ⸗Zei 7 i i 
laffes nicht. ſtſee⸗Zeitung“ kannte aber die Mitz⸗ 


e Der Schiffbaumeiſter Guſtav Mi laff war zu 
en fein gewöhnlicher Menſch; er war 0 Mann 125 
—— Muthe und zartem Gefühle, von klarem Verſtande und 
rar Beſcheidenheit, von hingebender Wißbegierde 
— * Productivität, ein Mann, dem der Schiffbau 
nich m. Verbeſſerung zu danken haben wird, wenn er ſich 
amerifaniſit, jedoch jener Pfalm befürchten läßt — drüben 
n unter anderem vielleicht die deutſche Sprache 

Dieſer Palm wollte wirklich das 
b. bauptſächlich Abſchaffung De g 
. Schiffe im Auslande dauen zu laſſen, namentlich 
hir enderung der Handlungsweiſe der Regierung, welche ſich 
ierin dem preußiſchen Rheder als Muſter aufitellte, ꝛc. Anders 
verhält es ſich jedoch mit dem von Mitzlaff aufgeſtellten Aſſo⸗ 
rennen ⸗ Project für preußiſche Schiff bauer, anders mit der Anz 

m. eines wiſſenſchaftlichen Vereins preußiſcher Schiffbauer. 
eit zehn Jahren war es Einſenders Beſtreben, einen 
ſolchen Verein zu gründen oder wenigſtens zu veranlaſſen. Frucht⸗ 
loſe Mühe! Ueberſchätzung, Eigendünkel, Eitelkeit, Geiz, Furcht, 
Aermlichkeit, Erbärmlichkeit, wirkliche Unwiſſenheit, Unentſchloſſen⸗ 
heit, Schwäche, Abſpannung und Faulheit ſind die Klippen, 
welche jeden Verſuch ſcheitern machten. 


was er ausſprach, d. 
auf Roheiſen, Verbot, 


Es war größtentheils die Furcht, fein Wiſſ i 
0 5 ſen preis zu 
e ern Mitzlaff bewog, dieſem Unternehmen nicht 


Der Schiffbauer gewinnt Nich itzlaff 
hits durch Herrn Mitzlaff's 

5 aus Newpork! es iſt fein Neferat, nicht bet Ber 
W ent daſſelbe; Dinge, welche die „Oſtſee-⸗Zeitung“ 
. carbeitet, werden zum 11ten Mal wiederkäut; — 
daumelſerdch als Worte! — „Hört, erfahret, daß der Schiff⸗ 
* Mitllaff jetzt in Newyork if, daß er, wie jener 
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Zuſammengeſtellt au 


HMolitiſche Aphorismen. 
en Schrift i ieben⸗ 
ae ae Politiker des ſieben⸗ 
Die erſe Hälfte dis dieb gehen: 
ür die Geſchichte Frankreichs geweſen. 


ne Aus nahm \ i ürli 

Nachdem aber 8 e auf einem nicht natürlichen Wege. 
a 0 1 Dom gene Valois durch das ea 8 
105 an ng es endli 
lungen Kämpfen dem a gebirgigen Südfrankreich nach 


- ten Thron beftei 
Gründer einer neuen Dyng zu beſteigen, und der 
ſchien am Schluſſe des 9 su werden. Noch einmal freilich 


bunderts der Dolch des Menden ums des neuen Jahr⸗ 
frienfichen oder doch krone Gee Menigen Jahren 
1 Chaos zurückſtürzen zu follen, und witflid 1 in das 
8 55 der Adminiſtration der Königin Mutter M. ‚Bingen nun 
eis, welche über den jungen Ludwig XIII. die Von un 
führte, einige Jahre, in denen fich die heftigsten Aue unde 
den unge im franzöſiſchen Staatsweſen bemerkbar ann Her⸗ 
ein nachdem einmal der Biſchof von Lugon, und 
pleſſis, zur Theilnahme an den Staats angelegenheiten gelangt 
05 nahmen die Dinge bald eine andere Wendung. Er A, 
nicht lange, und der unter dem gnädigen Schutze der Konten 


9 " ; Königi 
a die an ihm ein Gegengewicht gegen den Minifter Mas 


ae zu haben glaubte, in die Berwaltun eingeführte E 
. hatte bereits alle ſeine Gollegen abe gel u. Die 
edingte Vertrauen des jungen Königs bis zu dem Grade 


DDr 


tettiner 
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A 
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Schumacher in Newyork, einen Stiefel über die ganze Front 
ſeines Hauſes malt, euch preußiſchen Rhedern — Staats⸗ 
beamten, wie Privaten — durch drei Nummern der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ feine Adreſſe zuſchickt und um des Fortſchritts willen! 
um annehmbare Offerten bittet. Würde der Zoll auf Roheiſen 
abgeſchafft, ſo würden wir auch eiſerne Schiffe zu bauen uns 
geneigt finden laſſen. Uebrigens dürfte eine Zeitſchrift über 
Schiffbau über eure wahren Intereſſen Licht verbreiten. Sollte 
endlich Jemand, im Beſitz von gleichen oder höheren Kapitalien, 
gewillt fein: ſich mit uns zu aſſoctren, ſo würde die Aſſociation 
im Stande ſein ein umfangreiches Geſchäft zu entriren, um 
ſich — je nach Umſtänden — des Nhevers zu entledigen!“ — 
Das der langen Rede kurzer Sinn. 

Doch noch einen anderen Artikel brachte die „Oſiſ.⸗Zig.“ 
„Klipper⸗Schiffe“, Newyork, den Aten Dezember 1852, mit der 
Namenschiffer G. M.; in der Sprache eines Freundes ge⸗ 
halten, der mit Einſender ſich gegenſeitig in lauer Sommer⸗ 
nacht der Knaben tolle Streiche erzählte, bis des Morgens 
Strahl ſie begrüßte. Aber Alles zu ſeiner Zeit! Die Er⸗ 
zählung „Klipper⸗ Schiffe“ war ein Weihnachtsbaum nach 
L. Rellſtab — nicht „mehr Lichter!“ ſondern „mehr Licht! — 
noch etwas mehr Licht!“ bat der ſterbende Goethe — 
und — ein hoͤchſt allgemeiner Preis⸗Courant von A Zeilen. 
Am Schluß der Erzählung hätte es noch einmal heißen konnen: 
will it pay? 

Der Kaufmann ſprach, nicht der Baumeiſter; nur eine 
neue Klage über die ſchwere Zeit wurde laut. Sind das die 
Erfüllungen ſo zuverſichtlicher Hoffnungen? Ein Jahrhundert 
kann dahin rollen, ehe wieder ein Mann von ſolchen Eigen⸗ 
ſchaſten dem Schiffbau zufällt. 

Der Mann in Newyork wird zwar Vielen gefallen; fie 
werden ſagen, ein ſicherer Geſchäftsmann, ein Mann, der die 
Welt nimmt, wie ſie iſt, nicht wie ſie ſein ſoll; ein realer Mann, 
kein Idealiſt; mit einem Worte: ein praktiſcher Mann! O, ihm 
wäre beſſer, wenn das Urtheil lautete: „ein tüchtiger Menſch!“ 

Ein Baumeiſter ſoll nicht bloßer Werkmeiſter ſein; ſein 
Fach ſoll ihm höher als eine Quelle des Broderwerbes ſtehen; 
er darf nicht ewig über die Zeit klagen, und durch Klagen die 
nicht direkten Erwerb bringende gleich einem Tagelöhner ver⸗ 
ſchleudern: er ſoll ſie nützen, er ſoll für die Zeit handeln, ſie 
durch Fleiß belohnen. Ein Baumeiſter ſoll nicht allein in dem 
Umfang, ſondern hauptſächlich im Gehalt ſeiner Leiſtungen 
Tüchtiges erſtreben: er ſoll Künſtler fein! Die Kunſt muß 
das Geſühl befriedigen, erheben, nicht beleidigen. Weſſen Ge⸗ 
fühl wäre nicht mehr oder minder durch jene Zeilen beleidigt 
worden?! Warum nicht wie früher: ein warmes Herz, ein 
freier Kopf, eine frifhe That? Der Herzſchlag nicht gehemmt 
vom Kopfe, der Kopf nicht überwallt vom Herzen, ſo zur 
Praxis, zu Thaten, welche zeugen: daß die Menſchen — ſeit 
19 Hundert Jahren Chriſten — für Schönheit glühen; daß 
ſie, Humanität mit Weisheit paarend, eine wahre Theorie der 
wahren Praxis vorausſchicken; und kein Entſchuldigungsgrund 
liegt — außer ſittlicher Verwahrloſung in der Erziebung — 
dan vor, wo das Glück ſchon an der Wiege des Menſchen 

and. 


| gewonnen, daß ſelbſt die Königin Mutter ſich darüber zu be⸗ 


unruhigen und für ihren Einfluß zu fürchten anfing. Es war 
auch alle Urſache dazu; der Biſchof von Lugon, bald der Car⸗ 
dinal von Richelieu, ging auf nichts Geringeres aus, als alle 
Elemente, die zu bedeutend waren, um beberrfcht werden zu 
können, — die Königin Mutter, Gaſton, Herzog von Orleans, 
den jüngeren Bruder des Königs und die vornehmſten An⸗ 
hänger Beider aus dem Königreiche zu entfernen und den Köͤ⸗ 
nig vollſtändig zu iſoliren. Und Richelieu ſetzte dieſen Plan 
in ſeinem ganzen Umfange durch, Mutter und Bruder des Kö⸗ 
nigs beſchloſſen ihr Leben außerhalb Frankreichs. Nach Ent⸗ 
fernung der mächtigen Gegner begann der jetzt ſchon gefürch⸗ 
tete Premier⸗Miniſter den Kampf mit den Widerſachern zweiten 
Ranges, den durch politiſche Rechte und materiellen Beſitz noch 
ſo mächtigen Herren vom hohen Adel. Dieſer Kampf ward 
während nahezu zwanzig Jahre von dem großen Cardinal mit 
der äußerſten Anſtrengung ſeiner Kräfte geführt, und war der 
Preis, um welchen die abſolute Monarchie Ludwig's XIV. er⸗ 
kauft wurde. Nach der gewöhnlichen Meinung waren es vor⸗ 
züglich die Mächte der Gewalt und Liſt, mit welchen Richelien 
den Sieg über ſeine zahlreichen Gegner errang, und keine Frage 
iſt, daß derſelbe ſich dieſer beiden Bundesgenoſſen in weitem 
Umfange bediente. Man würde aber keine richtige Anſicht von 
dem Wirken dieſes großen Staatsmannes gewinnen, wenn 
man nicht noch einen dritten Bundesgenoſſen in Anſchlag brächte, 
ohne den zu keiner Zeit etwas wirklich Bedeutſames zu Stande 
gekommen iſt, — die Intelligenz. Die hohen geiſtigen 
Mächte, welche das Leben der Menſchen beſtimmen, rief er zu 
feinem Dienſte auf, und um dieſes zu können, ſuchte er zuerſt 
fie und ihre Repräſentanten durch große Auszeichnungen und 
Belohnungen an ſich zu feſſeln. Welche Einwirkungen Riche⸗ 


lieu auf die ſchönen Wi enſchaften ausübte, wie er der Stifter 
und Protector der Academie Frangaise, jener Wächterin des 


guten Geſchmackes in Frankreich, ward; welchen bedeutenden, 
wenn auch nicht gerade ſehr ehrenhaften Antheil er an den 


. 
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Aber wohin das Auge fiebt: die wahre Theorte hat der 
falſchen, das Reine dem Schmutze weichen müſſen; deshalb 
die wahre Praris der falſchen, das Angewandte dem Vergeu⸗ 
deten. 

Kaum iſt das Chriſtenthum auf den Nacken des Materia⸗ 
lismus getreten, kaum fühlt es ſich frei von Anhängſeln jübl- 
ſchen und heirniſchen Plunders, der den klaren Blick umflorte, 
kaum feiert es die Gemeinſchaft mit dem heiligen: Geiſte und 
„wagt mit dem Meiſter Himmelfahrt zu halten“, da erringt 
das geſchlagene zerſtreute Ifrael, das an Mofen verzweifelte, 
mit der Lehre vom wiedererſtandenen goldenen Kalbe den Sieg. 
Diefe Lehre ergießt ſich eine aqua tofana in die Adern des 
Cbriſtenthums, daß es langſam, langſam vahinfieche, Der 
Chriſt betet das Gold an, umſegelt den halben Erdball, ver; 
läßt das theure Vaterland, wo es am meiſten ſeiner Söhne 
bedarf, um dem goldenen Kalbe — das fo verteufelt dumm 
darein ſieht, um nicht grundehrlich und geſcheut zu gelten — 
goldene Tempel zu bauen. 

Erwerbſucht iſt die herrſchende Theorie, — Erwerb die 
herrſchende Praxis. 

Die Sucht nach Erwerb der Grundgedanke, welcher in je 
nach Verſtandesſchärſe gemachter Auswahl der vom beſtehenden 
Rechte erlaubten Mittel zum Erwerbe changirt. Das in feiner 
Intenſität verſchiedene individuelle Auftreten der Erwerbſucht 
bedingt die Friction, welche die Bezeichnung „Concurrenz“ be⸗ 
greift; fie endet mit Feuererſcheinung, wenn der Sieg ein voll⸗ 
ſtändiger, d. h. wenn der andere Theil verarmt, mit Detona⸗ 
tion, wenn der Sieg glänzend und Häufer zu Staub zerfallen. 

Den Sieg zu behalten, iſt Praris. — Wer iſt nun heut 
ein praktiſcher Mann? 

Der da Höhen ſchafft und deshalb Abgründe gräbt, gra⸗ 
ben muß; Abgründe, in denen ſich die Miasmen entwickeln, 
anfangs als Weihrauch das Poſtament der Schandſäulen um⸗ 
hüllen, dann von Zone zu Zone klimmen und der Höhen lieb» 
lichſte Blüthen vergiften; Abgründe, in denen die Seuchen ent⸗ 
ſtehen, vor denen Kronen erblaſſen; der dann erſchrocken Erde 
und Felſen — Lumpen und Spitäler — zur Tiefe wirft, aber 
nur Waſſer in das Faß der Danaiden gießt, die Peſibeule bläbt 
ſich an anderer Stelle und berſtet; was empfangen iſt, will 
geboren ſein. Und ſolche Praxis iſt Vergeudung, iſt ſaul in 
der Wurzel. Wer Maffen beziehungslos thürmt, hat dem Um⸗ 
ſturz gebaut. 

Wohin das Auge blickt: die Erwerbſucht verſchlingt alles 
Edlere. — Die herrſchende Moral ſpricht den Kirchen Ho 
— wurden ſie gebaut zu vereinigen, oder zu trennen? — Pie 
hohen Prieſter der Wiſſenſchaft fügen: „die Wiſſenſchaſt mſſe 
umkebren;“ wo ſtammt ihre Weisheit anders her, als von Fer 
Wiſſenſchaft, die fie ſtudirten; oder, wie vermögen fie den Slab 
einer Wiſſenſchaſt zu brechen, die fie nicht kennen? — Die 
Prieſter der Kunſ!! IMS nicht die Manier, welche den Er⸗ 
werb anbahnt und ihren Einfluß ſichert, und die in mehreker 
oder minderer mechaniſcher Fertigkeit beruht? Das Handwofk! 
erſeufzt es nicht unter dem Bleigewicht unchriſtlicher Rente? 

Und umkehren wollt ihr?! — Bangt euch denn ſchon vor 
wirklicher Vollkommenheit? Hat ſich denn mehr als der äußerte 


Debatten über den Cid des Corneille nahm; wie vier in ſel⸗ 
nem Solde ſtehende Dichter nach von ihm entworfenen Plänen 
dramatiſche Werke ſchrieben, die dann unter dem Namen des 
Cardinals in dem ihm vom Könige geſchenkten Palais⸗Cardi⸗ 
nal, dem ſpätern Palais-⸗Ropal, zur Aufführung kamen, und 
eifrigſt beklatſcht wurden — das Alles it bekannt genug. Nicht 
fo ſebr aber, in welcher Weiſe Richelieu auch die literariſchen 
Gebiete der Politik und Geſchichte beherrſchte. Und doch 
iſt gerade dieſer Umſtand von der größten Bedeutung, und darf 
keinesweges außer Acht gelaſſen werden, wenn von der polili⸗ 
ſchen Adminiſtration Richelieu's die Rede if. Wußte nämlich 
der Cardinal ſich käuflicher Federn zu bedienen, um durch dies 
ſelben im Reiche Appollo's zu glänzen, fo verſtand er auch, 
weit reellere Zwecke auf dieſem Wege zu erreichen. Bald gab 
es nicht nur eine Richelieu'ſche Dichterſchule, ſondern, was 
weit folgenreicher geworden iſt, eine Richelieuiſche Politi⸗ 
kerſchulte, die mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln der Ges 
lehrſamkeit und des fchriftnellerifchen Talentes die Anſichten vom 
Staate und vom Königthum zu verbreiten ſuchte, welche dem 
Cardinal genehm waren, und zu feinem politiſchen Syſteme 
paßten. Wir beſitzen noch eine ganze Reihe ſolcher Schriften, 
die ſich eine panegyriſche Darſtellung der politiſcheu Verwal⸗ 
tung des Cardinal Richelien zur Aufgabe geſtellt haben, melſt 
mit politiſchen Reflexionen von geringerem oder bedeutendetem 

Gehalte unterſäet, die ſämmtlich und oſt mit der größten Rück⸗ 

ſichtsloſigkeit und in der ausſchweifendſten Weiſe die Theorie 
des abſoluten Königthums von Gottes Gnaden pres 

digen. Es ſcheint uns der Mühe werth zu ſein, die markan⸗ 

teſten jener Ausſprüche einem größern Leſerkreiſe, der doch wohl 

ſchwerlich an jene Werke gelangen möchte, und für den dir 

politiſchen Anſichten im Gegenfage zu unſeren beanigen immer⸗ 

bin einiges Intereſſe haben können, ganz oder im Auszuge 
vorzuführen, und denken wir damit in einem nächſten Nrfifer 
den Anfang zu machen, 


* 
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Zipfel des weltenumfaſſenden Schleiers „Natur“ des Ewigen, 
deſſen Flattern euch entzückt und erſchreckt, euch eitel und nie— 
dergeſchlagen macht, gelüftet? Bangt euch ſchon vor wirklicher 
Vollkommenheit, euch, die ihr ſo viel Analoges mit dem Thiere 
habt? Glaubt ihr mit dem Kommen des Vollkommeneren den 
Umſturz alles Beſtehenden? — o, wie ſchlecht muß das Ber 
ſtehende fein! — . 

Nein, nicht umkehren! — Verlaſſen, ganz und gar ver⸗ 
laſſen dieſen Pfad, der nimmer zum Heil, ſondern zum Ver⸗ 
auch im Fall der Umkehr zu jämmerlicher Mittelmäßigkeit 

1 

Vorwärts, vorwärts im Geiſte des wahren Chriſtenthums, 
das groß genug geworden, um veralteter Formen — der Kinder— 
hoſen — nicht mehr zu bedürfen; — das fo groß iſt, daß es 
die gewaltige ganze Natur umſchlingen kann; — das ſo groß 

werden muß, daß kein Dämon die göttliche Offenbarung am 
Narrenfeil zu leiten wagen darf. 92 :=& 
Vorwärts mit Gott, dem Allgegenwärtigen! 
Vorwärts für den König, der den Fortſchrütt will! 
Vorwärts auch für das Vaterland, das uns eine theuere 
Vergangenheit werth gemacht; auf der, nicht in der, nicht 
unter der wir ſtehen und fallen wollen! 
4 Vorwärts in jedem Berufe! 

Darum vorwärts auch im Schiffbau! — einem Fache, 
was die Mittel zum Verkehr der Erdtheile bot und jo Mil- 
lionenmal höher ſteht mit feinen Jüngern, als der Sectirer, 
der gern Alles, nur nicht ſich ſelbſt zerreißen möchte. 

Man ſehe ſich um, wie ſteht es um den Schiffbau?! 
r 9 (Fortſetzung folgt.) 


a Berlin, vom 12. Januar. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Königlich belgiſchen Tribunalsrichter Cremer zu Verviers den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen; den Paſtor 
Johann Gottfried Schütz zu Greifenhagen zum Superins 
tendenten der dortigen Diözeſe und den Paſtor Friedrich 
Guſtav Gottfried Höppner zu Stargard in Pommern 
zum Superintendenten der Diözefe gleichen Namens; die ſeit⸗ 
herigen Landraths-Amts-Verweſer, Regierungs-Rath Hans 
zur Megede, und Regierungs-Aſſeſſor Guſtav Adolph 
Auguſt von Röbel, zu Landräthen; die Regierungs⸗-Aſſeſſo— 
ren Zucker, Klewitz, Hoyer, von Pommer-Eſche, von 
Kroſigk, Crede, Heermann, Kopf und Bergenroth zu 
Regierungs⸗Räthen; ſo wie den bisherigen Gräflich Stolberg— 
ſchen Polizeiratch Günther zum Königlichen Polizeirathe zu 
ernennen; desgleichen dem im Miniſterium des Innern ange⸗ 
ſtellten Geheimen expedirenden Seeretair Dr. juris Freiherrn 
von Meyſenbug den Charakter als Kanzlei-Rath beizule⸗ 
gen; und dem Regierungs-Seeretair König zu Breslau den 
Charakter als Rechnungs-Rath zu verleihen. 


Verhandlungen der Kammern. 


Berlin. Sitzung der Erſten Kammer am 10. Januar. Präſident 
Graf Rittberg eröffnet um 12¼ Uhr die Sitzung. Nach Verleſung 
und Genehmigung des Protokolls werden zwei Schreiben des Präſiden⸗ 
ten der Zweiten Kammer verleſen, deren eines die am Freitag und Sonn⸗ 
abend geſchehenen Wahlen des Präſidenten, das andere die Annahme des 
Geſetzes üder die Steuer⸗Aenderungen in Greifswald und Altdamm an⸗ 
zeigt. Für die Berathung dieſes Geſetzes in der Erſten Kammer iſt eine 
Finanz⸗Kommiſſion zu erwählen, welche nach dem Vorſchlage des Präſi⸗ 
denten aus 10 Mitgliedern beſtehen wird. — Hierauf beginnt die Dis⸗ 
kuſſion über die Art. 3—6 des Geſetz⸗Entwurfs, betr. die Aufhebung der 
Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850, ſowie der Kreis-, Bezirks⸗ und 

rovinzial⸗Ordnung von demſelben Datum. Art. 3 und 4 werden ohne 
Dietuſſten angenommen. Bei Art. 5 verbreitet ſich Graf v. Merfeldt 
über die wohlthätigen Wirkungen, welche die Gemeinde-Ordnung für 
Weſtphalen gehabt hat und gehabt baben würde, und trägt darauf an, 
daß fo bald als möglich eine beſondere Gemeinde - Ordnung für dieſe 
Provinz erlaſſen werden möchte. Der Redner meint, daß nur die Ver⸗ 
breitung der „Kölniſchen Zeitung“ einen ſcheinbaren Anklang für die Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung erzeugt hatte, und will ſie durch Entziehung der amt« 
lichen Inſerate beſtraft wiſſen. 

Minifter des Innern: Er müſſe die Diskuſſion auf einen Au- 

genblick unterbrechen. Er lege in Folge königl. Ermächtigung dem Haufe 
die Spezial-Geſetzvorlagen vor, die ſich auf die kreisſtändiſche Verfaſſung 
bezieben. Es ſei ganz dem bisherigen Gange gemäß von der Regierung 
fur zweckmäßig gehalten, daß nicht ein genereller Entwurf für die kreis- 
ftändiſche Verfaſſung gemacht, ſondern daß für jede Provinz die paſſen⸗ 
den Veränderungen und Zuſätze nach dem provinziellen Bedürfniß zur 
Ausfuhrung gebracht werden. Er lege deshalb beſonders vor: 1) einen 
Geſetz⸗Entwurf für die kreisſtändiſche Verfaſſung in der Kurmark Bran- 
denbürg uud der Altmark; 2) desgleichen im Königreich Preußen; 3) für 
Pommern und Rügen; 4) für Schleſien und die Oberlauſitz; 5) für Po⸗ 
fen; 6) für Sachſen, exel. der Altmark; 7) für Weſtphalen; 18) für die 
Rheinprovinz. Es feien den Gefeg-Entwürfen die Motive beigefügt, und 
fielle er dem Haufe anheim, ob und welcher der beſtehenden Kommiſſio⸗ 
nen die Berathung überwieſen werden ſolle, oder ob es den Vorzug ver⸗ 
dienen würde, die Geſetze einer beſonderen Kommiſſion zu übergeben. 
4 g. Dr. Lautz proteſtirt gegen den Angriff des Grafen v. Mer⸗ 
feldt gegen die „Kölniſche Zeitung“ und die Geſinnung eines Theils der 
Bewohner der Rheinprovinz. Die „Kölniſche Zeitung“ habe nie revo⸗ 
lutionaire Tendenzen verfolgt. Sie habe ihre Spalten ſtets den konſer⸗ 
vativen Beſtrebungen geöffnet, ſelbſt 1848, als große Gefahr damit ver⸗ 
knüpft war. Sie babe auch damals für die Intereſſen des Königs und 
der eee gekämpft. Welche Wichtigkeit das Blatt für die Bevöl⸗ 
kerung habe und welche Zuſtimmung es finde, beweiſt eine Auflage von 
16,000 Exemplaren, während Blätter, die der „Kölniſchen Zeitung“ ent⸗ 
gegengeſetzte Tendenzen verfolgen, einzugehen im Begriffe ſind. Des⸗ 
wegen dürfte die „Kölniſche Zeitung“ auch vorzugsweiſe zu Inſeraten 
geeignet ſein. Er iſt der Anſicht, daß die Bewohner der Rheinprovinz 
nicht gegen die Bevorrechtung der wirklich großen Grundbeſitzer, ſondern 
ſich nur gegen die der kleineren, deren Anſprüche ſich nicht auf biſtoriſche 
Erinnerungen bafirten, erklärt hätten. Er ſei mit allen Schichten der 
Bevölkerung bekannt, habe aber nirgend über die Gemeinde Ordnung 
von 1850 klagen hören. Dieſe enthalte auch gar keine demokratiſchen 
Elemente, noch begünſtige ſie die Tendenzen der Demokratie. Denn wer 
am Rhein 2 Thlr. Grundsteuer zahle, ſei dort ſchon ein konſervativer 
Mann. Die Demokraten in den Gemeinderäthen ſeien ohne Bedeutung 
und würden bei den nächſten Wahlen noch mehr verſchwinden. 

Der Miniſter des Innern theilt Einzeinheiten aus den Berhand- 
kungen des rheiniſchen Landtages vom Jahre 1851 mit, aus welchen ſich 
eigebe, daß für die Rheinprovinz es ziemlich allſeitig als erſprießlich 
anerkannt ſei, die Gemeinde⸗Ordnung von 1845 mit eben ſo möglichen 
als erſprießlichen Verbeſſerungen dort wieder einzuführen, und in Rück⸗ 
ſicht darauf fei die Vorlage von der Regierung auch bearbeitet worden. 

v. Düesberg: Die Gemeindeordnung ſei in Weſtfalen zwar aus⸗ 
geführt, habe ſich aber, wie er als Chef der Provinz ſich überzeugt habe, 
durchaus nicht bewährt. Eine neue Landgemeinde-Ordnung ſei von dem 
Provinzial-Landtage bereits berathen, „ habe nur 
geringe Aenderungen erfahren und man ſehe der Einführung derſelben 
f iebahn leugnet die Behauptung, daß in Weſtfalen 
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gegeben. — Nachdem noch Referent v. Gaffron die von den Rednern 
dem Ritterſtande gemachten Vorwürfe zuxrückgewieſen, wird der §. 5 an⸗ 
genommen. Zu dem Antrage des Gr. Saurma⸗Jeltſch ſtellt v. Knebel⸗ 
Döbexitz ein Zuſatz-Amendement, welches unterſtüßt wird. — Minifter 
des Innern: Die Regierung kennt es für ſehr billig an, daß die in 
die Kreistage eingetretenen Mitglieder in denſelben verbleiben. Er babe 
deshalb gegen das Amendement der Kommiſſion nichts einzuwenden. 
Das Amendement v. Saurma⸗Jeltſch halte er nicht für zweckmäßig, 
und folglich müſſe er ſich auch gegen das dazu geſtellte Unter⸗Amende⸗ 
ment erklären. Gr. Itzenplitz ſtimmt der vom Miniſter ausgeſprochenen 
Anſicht bei und fordert das Haus auf, den Antrag der Kommiſſion an⸗ 
zunehmen. Gr. Saurma zieht bierauf feinen Antrag zurück. — von 
Binde ſpricht über ein von ihm zu F. 6 geſtelltes er das 
vom Reg.⸗Kommiſſar von Klützow deshalb als unnöthig erklärt wird, 
weil es ſich nur auf einen einzigen Kreis bezöge und auch dort keines⸗ 
wegs notbwendig ſei. — Das Vinckeſche Amendement wird hierauf ab⸗ 
gelehnt und der §. mit dem von der Kommiſſion ſelbſt dazu geſtellten 
Amendement angenommen. — Ueber die Annahme des ganzen Geſetzes 
wird namentlich abgeſtimmt und daſſelbe mit 85 gegen 19 Stimmen an⸗ 
genommen. — Bei der hierauf folgenden Diskuſſion über Aufhebung 
des §. 105 der Verfaſſung nimmt v. Spbel das Wort, um ſich noch⸗ 
mals mit allen Gründen gegen die Aufhebung zu erklären. Von ſeiner 
Rede iſt jedoch bei der bald allgemein gewordenen lebhaften Unterhal⸗ 
tung der ganzen Kammer wenig zu vernehmen. — Daffelbe iſt auch bei 
v. Vincke der Fall, der auch Bezug nimmt auf einen bekannten und ge⸗ 
druckten Vortrag Stahls über Revolution, indem er ſich und feine Paͤr⸗ 
tei gegen die in derſelben enthaltenen Vorwürfe des Revolutiontirens 
und des Abfalles von Gott zu rechtfertigen und zu verwahren unter⸗ 
nimmt. Miniſter des Innern: Der Art. 105 der Verfaſſung ent⸗ 
bält nichts weiter als ein allgemeines Prinzip, das Prinzip der Reprä⸗ 
ſentation. Es iſt daher wichtig, zu ſehen, daß ſchon in dem Geſetze 
ſelbſt, was in Folge dieſes Artikels erging, in der Gemeinde- Ordnung 
ſelbſt, dieſes Prinzip in deren 155ſten Art. verlaſſen wurde. Zwar habe 
man dies für eine nur kurze Uebergangsbeſtimmung erklärt, ſei hier je⸗ 
doch im Irrthum geweſen. Durch das bereits angenommene Geſetz und 
die vorgelegten Spezialgeſetze habe ſich der Art. 105 der Verfaſſung er⸗ 
ledigt und müſſe daher auch förmlich aufgehoben werden. — Stahl 
erklärt ſich gegen die Anwendung, welche v. Vincke von ſeiner Rede 
„Was iſt Revolution?“ gemacht habe, und ſchließt damit, daß er gern 
jedem ſeiner Gegner die Ebrenertlßrung gebe, daß er ihn nur für einen 
unbewußten Revolutionair halte. (Bravo.) — Für die Abſtimmung wird 
auf v. Schlechtendahls Antrag der Namensaufruf beliebt und ergiebt 
mit 87 gegen 11 Stimmen Annahme der Aufhebung des Art. 105 der 
Verfaſſung. Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch. 


Deut ſchlan d. 


* Berlin, 11. Januar. Zur Vermeidung einer irrigen 
Auffaſſung in Betreff der vom Bundestage über die Aner⸗ 
kennung des Kaiſers der Franzoſen gefaßten Beſchlüſſe bemerkt 
die „A.⸗Z.,“ daß die Anerkennung als ſolche mit Stim⸗ 
meneinhelligkeit erfolgte. Die betreffende Sitzung fand, 
wie bekannt, am 30. v. M. ſtatt. In der Sitzung vom 3. 
d. M. handelte es ſich um die Form der Anerkennung. Der 
betreffende Beſchluß kam nur mit Stimmenmehrheit zu Stande, 
und zwar aus dem Grunde, weil verſchiedene Geſandte ſich, 
bei der hohen Wichtigkeit der Sache, nicht für ermächtigt hielten, 
dem von dem ſtellvertretenden Präſidium vorgelegten Entwurf 
des Anerkennungs⸗Schreibens ohne vorherige Inſtruktions⸗Ein⸗ 
holung bei ihren reſp. Regierungen beizuſtimmen. Daß die 
Billigung der Faſſung des alſo per majora beſchloſſenen An⸗ 
erkennungs⸗Schreibens ſeitens der betreffenden Regierungen 
nachträglich erfolgen werde, iſt kaum anzunehmen. 

— Am Teen d. M. iſt die Note, mittelſt welcher Napo⸗ 
leon als Kaiſer der Franzoſen vom deutſchen Bunde anerkannt 
wird, durch den Herrn v. Bismark-Schönhauſen an den fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten Herrn von Tallenap übergeben, und von 
dieſem ſofort nach Paris befördert worden. Sie lautet wie 
folgt: „Wie ich Euer Excellenz unterm Sten v. M. vorläufig 
anzuzeigen die Ehre hatte, habe ich nicht ermangelt, Ihr Schrei⸗ 
ben vom Zten deſſelben Monats der Bundesverſammlung vor⸗ 
zulegen. Dieſe hohe Verſammlung hat nur mit großer Befrie⸗ 
digung die in obiger Mittheilung enthaltenen Verſicherungen 
entgegen nehmen können, daß die neue ſouveraine Gewalt in 
Frankreich ihre Haltung nach außen nicht ändern werde, daß 
ſie ihre Beſtrebungen der Erhaltung des Friedens und der 
Sache der geſellſchaftlichen Ordnung widmen, und eiferfüchtig 
über ihre eigenen Rechte wachend, in gleichem Maße die Rechte 
der Andern achten werde. Die Bundesverſammlung erblickt in 
dieſen Erklärungen eine Bürgſchaft der Beobachtung der bes 
ſtehenden Vertraͤge und der Aufrechthaltung des Territorialbe⸗ 
ſtandes, auf welchen das politiſche Syſtem Europas und der 
allgemeine Friede beruben. Indem die Bundesverſammlung 
von dem aufrichtigen Wunſche erfüllt iſt, mit der franzöſiſchen 
Regierung die Beziehungen der Freundſchaft und des guten 
Einvernehmens aufrecht rn erhalten, welche bisher glücklicher 
Weiſe zwiſchen dem deutſchen Bunde und Frankreich beſtanden 
haben, erkennt ſie die Erhebung des Prinzen Louis Napoleon 
zur Kaiſerwürde an und hat mich zufolge eines in ihrer Siz⸗ 
zung vom 30ſten v. M. gefaßten Beſchluſſes ermächtigt, die 
Kreditive eines Geſandten Sr. Maj. des Kaiſers der Franzo⸗ 
ſen bei dem deutſchen Bunde entgegenzunehmen. Ich beeile mich 
mit um ſo größerem Vergnügen Ihnen, Herr Miniſter, von die⸗ 
ſem Beſchluſſe der Verſammlung Kenntniß zu geben, als mir 
hierdurch die Hoffnung geboten wird, mit Euer Excellenz die 
perſönlichen Beziehungen fortzuſetzen, die ich fo ſehr zu ſchätzen 
wußte, und die mir auch ferner Gelegenheit geben werden, Ew. 
Erc. die Verſicherung ꝛc.“ 

— Die nächſte Sitzung der zweiten Kammer wird zu den 
intereſſanteſten und wichtigſten der gegenwärtigen Seſſion 
gehören, da in derſelben der von den Abgeordneten v. Wald⸗ 
bott und Genoſſen geſtellte Antrag verhandelt werden wird. 
Derſelbe bezweckt, wie bekannt, eine Adreſſe an Se. M. den 
König zu richten, worin Allerhöchſtderſelbe gebeten werden ſoll, 
zu befehlen, daß die Erlaſſe der Miniſter der geiſilichen und 
Unterrichts-Angelegenheiten und des Innern vom 22. Mai 
und 16. Juli v. J., betreffend die Beſchränkung in Abhaltung 
katholiſcher Miſſionen, fo wie die Ausbildung und Niederlaſe 
ſung katholiſcher Geiſtlichen, aufgehoben werden. Statt an eine 
von den Antragſtellern zu ernennende beſondere Commiſſion zu 
gelangen, iſt der Antrag den Abtheilungen überwieſen, und 
dieſe werden heute darüber berathen. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß der Bericht über denſelben ſchon morgen auf die Tages⸗ 
Ri kommt. Außerdem werden Petitions-Berichte darauf 
ehen. 

— Dem „C.⸗B.“ zufolge, hat die katholiſche Fraction jetzt 
den ſeſten Entſchluß gefaßt, daß ihre Mitglieder keiner Ab⸗ 


den Adel ſei, der dazu auch keine Veranlaſfung J änderung der Verfaſſung ihre Zuſtimmung ertheilen ſollen. 


Se. Majeſtät der König geruhten heute Vormittag 10 Uhr 
im bieſigen Königl. Schloſſe die Meldungen der hier garni⸗ 
ſonirenden Offiziere des Gardekorps entgegenzunehmen, welche 
in Folge der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 22. Juni v. J. 
und ſeitdem zu höheren Stellen befördert wurden. 
i „Der vom Miniſter der Juſtiz der Zweiten Kammer 
mitgetheilte Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Competenz 
des Kammergerichts zur Unterſuchung und Entſcheidung wegen 
der Staats⸗Verbrechen und das dabei zu beobachtende Ver⸗ 
fahren iſt nunmehr den Kammermitgliedern zugegangen, und 
lautet der erſte Abſchnitt, der von der Competenz des Kammer⸗ 
gerichts und Bildung der Senate deſſelben handelt, alſo: §. . 
Die Unterſuchung und Entſcheidung wegen der in dem erſten 
Titel des zweiten Theils und in den ss. 74, 76 und 78 des 
Strafgeſetzbuchs vorgeſehenen Verbrechen, mit Einſchluß des 
Verſuchs und der Theilnahme erfolgt für den ganzen Umfang 
der Monarchie durch das Kammergericht. §. 2. Strafbare 
Handlungen, welche mit den in §. 1 bezeichneten Verbrechen 
conner ſind, können mit dieſen zur gleichzeitigen Unterſuchung 
und Entſcheidung vor das Kammergericht gebracht werden. 
5. 3. Es werden im Kammergerichte zwei Senate gebildet, 
deren einer über die Verſetzung in den Anklageſtand zu be⸗ 
ſchließen, der andere auf Grund mündlicher, öffentlicher Ver⸗ 
handlung, jedoch ohne Mitwirkung von Geſchworenen, über die 
Schuld des Angeklagten und über die Anwendung des Geſetzes 
zu erkennen hat. Die Zuſammenſetzung derſelben erfolgt bei 
der jedesmaligen Bildung der übrigen Senate des Gerichts⸗ 
bofes. §. 4. Der Anflage-Senat iſt nur beſchlußfähig in der 
Zahl von ſieben Mitgliedern, der Urtheils-Senat nur in der 
Jahl von 10 Mitgliedern. — Der zweite Abſchnitt handelt vom 
Verfahren, der dritte von der Hauptverhandlung. Das ganze 
Geſetz enthält 13 Paragraphen. x 

— Wie die „V. Z.“ hört, hat ſich bereits die Direktion 
der Ober⸗Schleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft zur Uebernahme 
des Baues der Pofen- Breslauer Eiſenbahn bereit erklärt. 
Die Direktion beantragt eine Staatsgarantie für das Anlage⸗ 
Kapital von 3½ pCt. und iſt ihrerſeits, unter Vorausſetzung 
der Zuſtimmung der Ober ⸗Schleſiſchen Geſellſchaft, erbötig, 
die Garantie für noch % pCt. zu übernehmen, fo daß alfo auf 
dieſe Weiſe für das anzulegende Kapital eine Garantie von 
4 pCt. gegeben fein würde. Ein Punkt hat jedoch feine Erle⸗ 
digung noch nicht geſunden. Die Direktion beanſprucht näm⸗ 
lich für die Uebernahme einer Zins-Garantie den Bau der 
anzen Bahn, oder doch wenigſten den künftigen Betrieb ders 
elben; den aber die Staatsregierung ebenfalls in Anſpruch 
nehmen dürſte. Für die Zweigbahn von Liſſa nach Glogau 
hat die Direktion der Ober-Schleſiſchen Eiſenhahn-Geſellſchaſt 
keine Anerbietungen gemacht. f 
E Die „Preuß. Wehrz.“ ſetzt ihre Beſprechungen über die 
in Paris erſchienene Brochure „Les limites de la France“ fort 
und kommt am Schluſſe zu folgender Aeußerung: „Es wäre 
zwar das Geeignetſte, wenn man dieſe Limites naturelles in 
ſcherzhaftem Tone abfertigte, — aber hinter einem franzdſiſchen 
Scherze iſt zu oft deutſches Blut gefloſſen, als daß man den 
trüben Ernſt der Sache ganz abweiſen könnte. Ein unmittel⸗ 


barer Angriff ſtände alſo nach Herrn Le Maſſon nicht bevor. 


Dafür aber ein Abwarten der Gelegenheit, und ein gewiſſen⸗ 
loſeres Ergreifen derſelben. Daß ſch eine Nation nebenbei 
auch wobl in Ihrer Ehre verletzt fühlen könnte, wenn man ihr 
einen rechtlichen Beſit zu rauben unternimmt, gleichviel bei 
welcher Gelegenheit, das ſcheint den Verfaſſer nicht beunruhigt 
zu haben. An ſolchen kleinen Nebenumſtänden iſt aber Frank⸗ 
reich bekanntlich ſchon verſchiedene Male bei feinen Eroberungs⸗ 
gelüften gefcheitert. Und die Ehre der deutſchen Bevölkerung 
unſerer Rheinlande hat ſich einen breiten Stein zu ihrer Woh⸗ 
nung erbaut: „Den Ehrenbreitſtein!“ g 


N Königsberg, 6. Januar. Der hieſigen deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde iſt die Benutzung der franzoͤſiſch reformirten 
Kirche zu ihrem Gottesdienſte entzogen worden. Die betreffende 
Conſiſtorial⸗Verſügung ſagt u. A.: „Wenngleich dieſelben (die 
Deutſch- Katholiken) keinen öffentlichen Anſtoß gegeben hätten, 
ſo könne doch in Betreff ihrer allein nicht eine Ausnahme ge⸗ 
macht werden, da ſonſt ſchon überall den genannten Gemein⸗ 
den die evangeliſchen Kirchen entzogen wären.“ — Heute Vor⸗ 
mittag it der Redakteur des „Neuen Königsberger Freimüthi⸗ 
gen,“ Emil Lindenberg, wegen Beleidigung L. Walesrode's zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 


Leipzig, 5. Januar. Die biefigen Vuchhändler haben 
durch Errichtung einer Bildungs-Anſtalt für deutſche Buch⸗ 
händlerlehrlinge eine treffliche, und als Bedürfniß anerkannte 
Einrichtung getroffen, wofür es das beſte Zeugniß giebt, daß 
die Schule ſchon von ſechszig Lehrlingen beſucht wird. 

Kaſſel, 8. Jan. Der Unterſuchungsrichter Schreiber 
hat dem „Fr. J.“ zufolge die ihm aufgetragene Unterſuchung 
gegen die ſog. Steuerverweigerer der aufgelöſten Ständever⸗ 
ſammlung als unzuläſſig zurückgewieſen; es wird jetzt von der 
Kognition des hieſigen Obergerichts abhängen, ob jenem Auf- 
trag zur Einleitung einer Unterſuchung dennoch Folge gegeben 
werden ſoll. Entſcheidet das Obergericht dagegen, fo ft die 
Angelegenheit erledigt. 

Heidelberg, 6. Jan. Gervinus hieſige Feinde has 
ben durch freundliche Denunciationeu erlangt, was ſie wollten, 
einen kleinen Skandal, der aber ſein Ziel verfehlen und auf 
die Urheber zurückfallen dürfte. Die in den Blättern abſicht⸗ 
lich verbreitete Nachricht, daß der Prozeß auf Hochverrath an⸗ 
geſtrengt ſei, iſt nämlich nicht richtig. Bis jetzt iſt nur die 
Beſchlagnahme erfolgt, gegen die der Verleger, wie man glaubt, 
ſogleich die Klage einreichen wird. Die Sache verhält ſich ein⸗ 
fach fo. Vor einigen Jahren hat Gervinus die theilweiſen 
Uebeljtände der Univerſität offen bloßgelegt und es erſchien 
damals eine Beſprechung des leidigen Gegenſtandes in den 
offentlichen Blättern. Die reaktionäre Fraktion der Univerſität 
gerieth darüber in große Erbitterung. Nicht mit Unrecht ver⸗ 
muthete man daher, daß die Auregung zur Beſchlagnahme von 
jener Seite her ausgegangen iſt. Die Herren waren ohnedies 
gerade in jüngſter Zeit über ziemlich empfindliche Niederlagen 
bei öffentlichen Feſten und Muſeumswahlen in eine wenig Her 
ſöhnliche Stimmung verſetzt worden. Inde irae und der 
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mehr als wahrſcheinliche Anlaß der Beſchlagnahme. Man 
fürchtet aber hier gar nicht, daß der wohlangelegte Plan gelin⸗ 
gen und ein fo ſtreng wiſſenſchaftlich gehaltenes Buch wie die 
„Einleitung in die Geſchichte des 19. Jahrhunderts“ durch 
richterlichen Spruch verurtheilt werden könnte. Zum Schluß 
will ich noch darauf aufmerkſam machen, daß die bezeichneten 
Gegner der Schriſt und ihres Verfaſſers der ultramonta— 
nen Partei angehören und daß es namentlich der proteſtan⸗ 
tiſche, in dem kleinen Buch ausgeprägte Charakter iſt, der ihm 
die Ehre dieſer Feindſchaſten verſchafft. Es war dies ſicherlich 
nicht des Verfaſſers vorgefaßte Abſicht. Er wollte, das kann 
beſtimmt behauptet werden, keine Parteiſchrift liefern. Was 
das Büchlein in dieſer Beziehung darſtellt, iſt eine unwillkür⸗ 
liche prakuſche Apologie des hiſtoriſchen Proteſtantismus ge⸗ 
worden, eine ungeſuchte Verherrlichung des Ganges der ge⸗ 
ſchehenen Dinge in den letzten 3 bis 4 Jahrhunderten. Das 
aber wollen jene Herren vor Allem nicht geſagt wiſſen, und 
da ihnen die Gründe. zur Widerlegung fehlen, fo verfuchten fie 
es mit vorläufiger Beſchlagnahme. (Die Leipziger Polizeibe— 


hörde hat dem Vernehmen nach die nachgeſuchte Beſchlagnahme der letzten Zeit das Sträuben des Hrn. Brouin de L Huvs, den 


Anfordrderungen der Nordmächte in Allem nachzukommen, be⸗ 


von Gervinus „Einleitung in die Geſchichte des 19. Jahr⸗ 
hunderts“ abgelehnt. In Berlin hat dieſelbe, wie es ſcheint, 
zur Beſchlagnahme gar keine Veranlaſſung gegeben. 
f (Nat. 3.) 

Mainz, 7. Januar. Heute wurde bereits, wie man 
dem „Fr. Journ.“ ſchreibt die zweite Unterſuchung gegen den 
Abgeordneten Herrn Dr. Müller⸗Melchiors eingeleitet, 
und zwar diesmal wegen „hochverrätheriſchen Unternehmens.“ 
Das corpus delicti ſoll ein Brief mit 60 Thlrn. preuß. 
Court. ſein, den Herr Müller⸗Melchiors nicht bloß mit ſeinem 
Siegel verſehen, ſondern worauf er auch auf der Couverte als 
Abſender bezeichnet iſt, und den er in der letzten Hälſte Dez. 
1852 an Dr. Dornblüth in Roſtock abſandte. Auf Grund 
dieſes Brieſes wurde Herr Müller⸗Melchiors heute vor den 
Unterſuchungsrichter in Mainz beſchieden, woſelbſt der Brief in 
ſeiner Gegenwart geöffnet wurde und als Inhalt ergab: 1) 
Geschäfte . Ert.; 2) eine Adreßkarte des äberſceiſchen 
© ureaus von Zitz, Kapp u. Comp. in Newyork, deſſen 

eneral⸗Agent Herr Mäller⸗Melchiors iſt; 3) ein Begleit- 
ſchreiben, worin Hr. Müller⸗Melchiors ſich zu dem Auſtrage 
Seitens des Burcaus bekennt, dem Adreſſaten 60 Thlr. aus: 
zubezablen, und bedauert, daß dieſe Auszahlung wegen län⸗ 
gerer Abweſenheit des Abſenders nicht früher erfolgte, und daß 
er darum auch den Adreſſaten auf deſſen Durchreiſe (durch 
Mainz oder Darmſtadt?) im Dezbr. 1852 nicht ſehen konnte. 
Dieſer Brief war vom Abſender unterzeichnet, und mit feiner 


wund verſehen. Brief und Geld wurden ad acta ge⸗ 
it i e he! h b 
ledigt. 71 damit iſt der erſte Theil der Unterſuchung er— 


1 ganze Unterſuchung klingt etwas myſtiſch, denn 
— lübſendung eines Geſchäftssreſp. Geldbrieſes kann doch 
5 ich FL hochverrätheriſche Abſicht gewittert werden. 

5 amburg, 9. Januar. Wie die „W. Z.“ erfährt, er 
. — mit der Abſicht, 2000 Koloniſten für die braſilianiſche 
egierung zu engagiren, hierher gekommene Herr Peter Kleud— 
den pr. Kopf 4 ſpaniſche Thaler, alſo 6 Thlr. Pr. Ert., was 
enn, außer den ihm geſchenkten Ländereien, die artige Summe 
von 12,000 Thlrn. nach beendetem Geſchäft ausmachen würde 

= Oeſterreich. 

ien, 8. Januar. Auf Grund eines Erlaſſi 
Armee⸗Ober⸗Kommando's wird mit Beginn des rr 
1853 ein Kadetten⸗Inſtitut in Neu-⸗Cilly eröffnet werden. 

— Die Rückzahlung des in London abgeſchloſſenen Staats- 
Fi geſchieht mittelſt eines Tilgungsfonds von Ein Pro⸗ 
7 pari Einlöſung. Die am 3. d. M. gezogenen Staats- 
chu dverſchreibungen werden für dieſe Einlöſung verwendet 
= erfolgt deren Rückzablung am 1. Juni d. J. Am 10, 
e J. iſt die vorletzte Rate dieſes Anlehens zur Ein— 
aug g fällig und zwar mit 20 pCt. Die mit dem 1. d. M. 
5095 geweſene Intereſſen-Dividende wird von dieſer Rate ab— 
gezogen. 18 ‚lebte Rate wird am 10. März fällig. 

, T. Der letzte Termin zur Einbringung der rückſtändi 
ben ommenfteuet=Betenntnifje für das Me: 1853 mig 
festes. ausgegebenen Mahnungen bis Mitte d. Mts. 
Frankreich. 


Schw 1. 2 111 Es iſt jetzt ein Augenblick peinlicher 

Ne Len 8 Schwlülle Anfangs, der Zögerung 

en Mäder sugefihrieben. aiſerthums von Seiten der nordi⸗ 

cn Dale e * 5 5 die Borſe bierauf mit 

Kar, dee Gekimn | 75 N en Leuten erſcheint der Zus 
9 enn ea und namentlich kam die . 
! 


1 Ich glaube 
können, daß dieſe Gerüchte Se nd, 
zahlreichen „Exekutionen“ auf 
Liquidation ſtattgefunden ha⸗ 
sen die Perſonen vom Hofe vor 
Hr. v. Moruy z. B. pe is hr wegen ihrer Verluſte zu beklagen; 
der Börſengewiün geh J zwei Millionen gewonnen, ja 
— Fe 80.000 . . Byrſe e 
* as fi f . ewonnen 
190 N w Es 15 995 ich erung nähert, 2 Geld 
Faubourg St. Germain nach aus nach ſich eine Aül n — 
= Bu Man läßt der franzöſiſchen Ariſtokratie ken, 5 
von ihr abhinge, den Glanz des Hof 8 e 

und ee ſcheint, daß einige Familien dadurch Ae RE, 
un Vom Marquis v. Paſtoret darf das wem . aner 
iehmen, denn man hat Unrecht zu behaupten, er 1 N vn 
gemein bevor er Bonapartiſt geworden war. Im Gegenteil 
e ehemals Bonapartiſt, it ſodann Legitimiſt geworden, 
ſt nun zu dem politiſchen Glauben feiner erſte ö 


e „In dem Bilde Davids „die Salbur N 
polson“ frblickt man hinter dem Papſte ein Kind: einen 


pausbäckigen Chorknaben. Dieſes Kind iſt — der jetzige ehren⸗ 
werthe Marquis von Paſtoret, deſſen Vater als einen Beweis 
großer Gunſt vom Kaiſer Napoleon J. gefordert hatte, daß er 
ibm geſtatte, ſeinen jungen Sohn auf dieſem Bilde anbrin⸗ 
gen zu laſſen. — Der Kaiſer giebt heute Abends ein großes 
Diner von 50 Couverts, auch im Hotel de ville iſt heute ein 
großes Banquet. (Nat. 3.) 
Paris, 8. Januar. In der Umgebung des Kaiſers 
laſſen ſich die leidenſchaftlichſten Aeußerungen gegen das Ver— 
halten der Mächte des Oſtens in der Anerkennungsſrage ver⸗ 
nehmen und ſelbſt die Ausgleichung der Schwierigkeiten ſcheint 
den Unwillen und Groll nur noch mehr zu ſteigern — ein Be⸗ 
weis, daß das gute Vernehmen zum Auslande durch Zuge— 
ſtändniſſe erkauft werden mußte. Nur der Kaiſer, zu der Politik 
der Nachgiebigkeit beſtimmt, bleibt ſich immer gleich und ver⸗ 
räth die Mißſtimmung nicht. Es war ein Augenblick, wo Na⸗ 
poleon IM, die Unterbrechung des diplomatiſchen Verkehrs mit 
den Nordmächten zur Wahrung der Würde Frankreichs verlang⸗ 
te, aber von dieſem Entſchluſſe abgelenkt, war er es, der in 


kämpfte. Die Claſſieität des Kaiſers liegt in feinem Charakter, 
aber fein jedesmaliges Zurückweichen war auch nur der An⸗ 
fag zu neuem, kräftigem Auftreten, und je ſchwerer die ihm aufs 
erlegten Bedingungen auf der Würde des ſelbſtändigeu Fran⸗ 
reichs laſten, deſto ſicherer wird er in einer entſchloſſenen That 
ſich aufrichten. Wenn wirklich die dermalige Politik Napoleons 
das Gepräge der Nachgiebigkeit an ſich trägt, ſo kann es nur 
eine Berechnung ſein, um aus dem Engpaſſe der Situation 
herauszukommen. Daher könnten die vorlauten Aeußerungen 
der Höflinge, daß der Kaiſer eines Tages auf das wenig 
freundliche Drängen des Oſtens durch die Anregung der Selbits 
ſtändigkeitsfragen Italiens und Polens antworten werde, in jo 
weit Bedeutung haben, als das Kaiſerreich mit der Bedrückungs— 
politik nach Innen die das Nationalgeſühl verletzende Nachgie⸗ 
bigkeit nach Außen nicht paaren kann, wenn es auf einen 
dauerhaften Beſtand rechnen will. Für Napoleon iſt die Wahl 
leicht gemacht, und es kann Niemandem ein Geheimniß ſein, 
daß ſelbſt die entſchiedenſten Gegner des Kaiſerreiches einen 
Confliet mit dem Auslande fürchten, weil er ſie in die Lage 
brächte, wo die Nationalehre auch ſie unter die kaiſerliche Fahne 
ſchaaren müßte. (Nat. 3.) 

Paris, 8. Jaur. Die innere Ausſtattung des der kathol. Kirche 
zurückgegebenen Pantheons wird die Summe von 5 Millionen Franken 
koſten. Wie man der K. Ztg. verſichert, wird der Staat alle Unkoſten 
tragen. Für das erſte Jahr wird man ſich aber auf das Errichten meh⸗ 
rerer Altäre, den Bau einer Orgel und die äußerſten Nothwendigkeiten 
beſchränken, d. h. nicht mehr als 200,000 Frks. ausgeben. Die Regie⸗ 
rung hat fi in dieſem Jahre zu keinen größeren Zuſchüſſen verpflichten 
wollen, da ſie auch an anderen Orten der Geiſtlichkeit Unterſtützungen 
verſprochen hat. 

Paris, 10. Jan. Acht Wahlkollegien find behufs Neu: 
wahlen für den geſetzgebenden Körper beruſen worden. 

(T. C. B.) 
Italien. 

Florenz, 5. Januar. Francesco Madiai, welcher 
neuerdings eine große Berühmtheit erlangt hat, und wegen des 
„Verbrechens“ proteſtantiſcher Propaganda zur Galeerenſtrafe 
verurtheilt war, iſt im Gefängniß geſtorben. „Die Leiden 
haben ſein Leben aufgezehrt,“ ſagt die Opinione von Turin. 
Vergebens waren alſo die großmüthigen Verwendungen der 
Herrſcher von Preußen, England und anderen Staaten. Seine 
Gattin, Roſa Madiai, ſchmachtet noch immer im Kerker. 
Vielleicht wendet ſich die Gnade des Großherzogs von Tos⸗ 
cang jetzt ihr ſchnell zu, damit „dieſes unglückliche Opfer reli⸗ 
giöſer Unduldſamkeit“ nicht im Kerker ende. 


Portugal. 

Die Bank von Liſſabon hat gegen die Herabſetzung der 
Zinſen der Staatsſchuld einen energiſchen Proteſt erlaſſen; dieſe 
Maßregel, ſagt fie, verletze einen feierlichen, zwiſchen der Ne: 
gierung und der Bank von Portugal am 19. Nov. geſchloſſenen, 
durch die geſetzgebenden Kammern beſtätigten und zum Geſetz 
erhobenen Vertrag; ſie erklärt, daß ſie mit allen geſetzlichen 
Mitteln einer Maßregel Widerſtand leiſten werde, die ſie und 
alle Gläubiger Portugals beraube und empfiehlt Jedermann, 
jeder Finanzgeſellſchaft, jedem Kapitaliſten überhaupt, ſich weder 
an einer Anleihe noch an einem Finanzgeſchäft mit der Regie⸗ 
rung zu betheiligen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin. (Perſonal⸗Chronik.) Ernannt ſind: Der 
Gerichts-Aſſeſſor Krüger zum Kreisrichter bei dem Kreisge⸗ 
richte in Stralſund; der Gerichts-Aſſeſſor Schlieben zum 
Kreisrichter bei dem Kreisgerichte in Greifenberg mit der Fune— 
tion bei der Gerichts-Kommiſſion in Treptow a. R.; der Poſt⸗ 
Secretair Mayländer in Stettin zum Ober-Poſt-Secretair, 
und iſt derſelbe als Expeditions-Vorſteher beſtätigt; der Predigt⸗ 
amts⸗Kandidat Zechlin zum Diakonus und Rektor in Körlin; 
der Predigtamts-Kandidat Abraham zum Paſtor-Adjunktus in 
Warſin, Synode Werben. 

Angeſtellt iſt: An der Elementarſchule zu Paſewalk 
der Lehrer Fiebelkorn, feſt. 

Verſetzt find: Ver Poſt-Secretair Sturm von Stet⸗ 
tin nach Stralſund; der Poſt-Steretair Ziegner von Marien⸗ 
werder nach Stettin. 

Genehmigt iſt: Der Stellentauſch zwiſchen dem Nen- 
danten Falke und dem Sceretair Wangerin bei dem Kreisge— 
gerichte in Naugard. 

Penſionirt iſt: 
Paſewalk. 

Entlaffen find: Der Ausfultator Cober zu Greifen« 
berg und der Kreisgerichts-Seeretair Bröfide zu Pencun aus 
dem Juſtizdienſte. 

Geſtorben iſt: Der Kreisgerichts-Direktor von Gries⸗ 
heim zu Stettin. 
Vermiſchtes. 

Berlin, 10. Januar. Nachrichten aus Dirſchau zu⸗ 
ſolge war am 9. c. früh ſtarker Eisgang in der Weichſel und 
Nogat, daher der Trajekt auf der Weichſel ſehr ſchwierig, 


Der Kreisgerichts-Rath Stöwe zu 


weniger auf der Rogat. Oberhalb Maflenburg hatte ſich auf 
der Nogat eine Eisſtopfung gebildet. Mehre Stunden ſpäter 
wurde gemeldet, daß ein Ueberſetzen über die Nogat nicht mehr 
möglich. Die Reitpoſtſachen des Schnellzuges von Berlin 
baben daher am 9. von Czerwinsk über Kurzebrack und Ma⸗ 
rienwerder geleitet werden müſſen. Nach Nachrichten von 
heute war das Eis in der Nogat zuſammengerückt und daher 
bei Marienburg ein Uebergang gebildet. Die Paſſage war 
mit Ausſchluß für Wagen wieder eröffnet. f 

Das „D. D.“ meldet unterm 10. Januar abermals 
von einem Unglücksfall auf der Ostbahn. Der geſtern früb 
von Dirſchau abgegangene Güterzug hat in Terrspol einen 
Arbeiter, der interimiſtiſch die Stelle eines Schmierers verſah, 
zwiſchen den Puffern zweier Wagen der Art gequetſcht, daß er 
kurze Zeit darauf ſeinen Geiſt aufgab. 


„Vor nicht langer Zeit wurde in Bromberg ein ges 
wiſſer Zick wegen Manteldiebſtahls gefänglich eingezogen. Ders 
ſelbe war, wie die Steckbriefstabelle des Polizei» Büreaus er⸗ 
gab, von dem Kreisgerichte zu Neuſtettin zu 12 Jahren 
Zuchthaus wegen Brandſtiſtung verurtheilt, dort aber aus dem 
Gefängniß in der Nacht vom 25. zum 26. Novbr. pr. ent⸗ 
ſprungen. Der Auguſt Zick iſt übrigens ein gefährlicher Ver⸗ 
brecher, wie verſchiedene Diebeswerkzeuge, die er bei ſich führte, 
beweiſen. Uebrigens iſt vor Kurzem aus demſelben Gefäng⸗ 
niß zu Neuſtettin ein anderer Verbrecher, Namens Bou⸗ 
quette, vor nicht langer Zeit entſprungen, welcher hier am 
17. Dezember v. J. verhaftet und nach Neuſtettin zurücktrans⸗ 
portirt worden iſt. a 


Hamburg, 8. Jan. Der Köln. Z. wird von hier ger 
ſchrieben: Großes Auffehen, hier wie in ganz Holſtein, macht 
die kürzlich erfolgte Entdeckung und Aufhebung einer koloſſalen 
Diebesbande nebft ihrer zahlreichen Hehler in Holſtein. Man 
giebt die Zahl der Verhafteten auf mehr als 100 Perſonen 
an, unter denen nicht wenig wohlhabende Leute ſich befinden 
ſollen. Es wäre zu wünſchen, daß es der hieſigen Polizei ge⸗ 
länge, des frechen Hausdiebes ſich ebenfalls zu bemächtigen, 
der ſchon ſeit geraumer Zeit ſein Weſen hier treibt und nach⸗ 
gerade den Kaufleuten anfängt, unheimlich zu werden, da er 
am hellen Mittag während der Börſenzeit die Comptoire er⸗ 
ſchließt, die Pulte öffnet und was er an baarem Gelde gerade 
findet, zu ſich ſteckt. In den letzten Tagen erſt hat dieſer ge⸗ 
übte und dreiſte Gauner wieder an zwei Stellen feine!Inpuftrie 
begonnen. 8 

— (Befonders gelinde Winter.) Im Winter 1182 
zeigten manche Bäume ſchon an Lichtmeß Früchte; 1186 blühten 
ſie im Januar; 1387, um Weihnachten, ſtanden die Baume 
um Konſtanz in voller Blüthe, die Mädchen kamen mit Blumen 
geſchmückt in die Kirche und die Knaben badeten im Bodenſce; 
1289 blühten im Eifaß die Bäume vor Weihnachten und der 
Weinſtock vom 13. Januar an, man hatte Blumen wie im 
Mai und die Knaben badeten im Freien; 1290 und 1301 ſoll 
es eben fo geweſen fein. Im Jahre 1420 trugen einiae 
Bäume zweimal Früchte und das Getreide hatte am 7, April 
vollkommene Aehren; 1416 blühten die Bäume am 6. Dezr., 
und Felder und Gärten waren voll Blumen, ebenſo war es 
1478. Im Jahre 1497 blühten viele Kirſchbäume im Januar; 
1586 blühten viele Bäume zweimal. Von dieſer Zeit an ſagen 
die Kroniken nichts von außerordentlichen Jahren. Die Jahre 
1811, 1815 und 1822, welche ebenfalls gelinde Winter hatten, 
ſind wohl bei Manchen noch im Andenken. 2 


7 
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Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Como. 


2 


| Morgens Mittags Abende 

Januar. | a) Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 11 333,41“ 335,00“ 336 75,“ 

auf 0“ reduzirt. je & 5 

Tbermomeler nach Näaumur. 1? | 26 * Se 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Cbarleſtown, 1. Januar. Guſtav, Kaſch, nach Wolgaſt. * 
Julie & Auguſte, Krüger, nach Wolgaſt. 

Victoria, Wendell, nach Malmö. 
Unw. Dartmouth, 5. Januar. Danzig, Bakker, von Hull nach 
Newport, 32 Tage. 
Grangemoutb, 5. Januar. Helene, Richters, von Danzig. 
Hamburg, 9. Januar. Peru, Lübs, von Rio-Janeirv. 
Kennet Kingsford, Tannen, von Valparaiſo. 
Harwich, 6. Januar. Emma, Kölln, nach Neweaſtle. . 
Kopenhagen, 6. Januar. Antonelte, Knudſen, von Stettin. 
Bucephalus, Boedker, von Rügenwalde. 
Providenlia, Walter, nach Stralſund. 

5 Amalia, Strümpel, nach der Offer, 

Leith, 6. Januar. Emma, Möller, nach St. Davids. ’ 
Loweſtoft Rhede, 6. Januar. Srenden Rieke, von Danzig nach 
ondon. 

Rio, Tode, nach Barcelona klarirt, 

avid, Scharfenorth, nach Havanna. 
Guſtav Friedrich, Hanſen, nach Neapel. 
Sophie, Behrens, nach Newyork. 
Newport, 7. Januar. Bertha, Eckert, nach St. Thomas klarirt. 
Dueenftown, 6. Jan. Sophia, Schultz, von Trieſt. 
St. Davids, 6. Jan. Auguſte Karoline, Nuge, nach Kopenhagen. 
Trieſt, 1. Januar. Fortuna, Schultz, von Hamburg. 
Travemünde, 7. Jan. Pallas, Luetjens, von Stettin. 
Warnemünde, 7. Jan. Patriot, Harder, nach Leith. 

Helene, Bradhering, do. 


Newcaftle, 7. Januar. 


Sund ⸗Liſte. 
5. Januar. 
Aus der Oſtſee. 
Von Schiff Capt. nach mit 
Stettin Sir William Wallace Mackie Newcaſtle Weizen 
Aktiv Müller Leith — 
Danzig Emma Heyn Schmeer London Zimmer 
James Dawſon — Fleiſch 
Johann Ernſt Domke ar Weizen 
Carl Auguſt Schultz — 5 
Clara Zeſſin — 55 
Anna Dorothea Fick — = 
Memel Euphemus Lopde — Zimmer 
Swinemünder Liſte 
Vom 8. Januar. Ladung. 


Schiff Capt. von mpf. 
uri iasberg A. Scherping 8 S. Kümmelſamen 
Heinrich Albert Voß Königsberg L. Fetch i068 Sol. Erbsen. 


Oberbaum-⸗Liſte. 


Vom 8. Januar. 


Von Schiffer Empfänger Ladung. 
Schwedt a. O. Gerber zum Verkauf 27 W. Weizen 
Thorn Dillmann Metzenthin & Co. 62 » 5 

— Schröder Mundt & Co. 612 

Unterbaum:2ifte. 
Vom 8. Januar. 

Bon Schiffer Empfänger Ladung 
Wollin Pirch zum Verkauf 8 W. Weizen 
Rügenwalde Sirach Schöneberg 100 Etr. Eiſen 

Am 10. Januar: . 
Cammin Kemke zum Verkauf 30 W. Weizen 
Rügen Benter — 12 Hafer 
— Larſch — . 
Schiffs-Nachrichten. 


Dundalk, 6. Januar. Die preuß. Brigg Triton, nach Salonichi 
deſtimmt, liegt noch hier, Kapt. Schultz mußte ſich bier mit einem engl. 
Steuermann und Mannſchaft verſehen, da ein Theil der letzteren wegen 
Krankheit entlaſſen werden mußte und ein anderer deſertirte. 

Holphead, 7. Januar. Die preußiſche Brigg Krone, Hoppe, bei 
Se geſtrandet, bricht ſchnell auseinander; die Ladung treibt am 


trande umber, 
Lamlaſh (Arran), 5. Januar. Das Schiff Lochinvar, Brown, 


von Stettin nach Liverpool, ſtieß in der Nacht vom 27. v. M. auf der 
Südweſtſpitze von Holy Isle, verlor Ruder ꝛc., wurde jedoch mit über⸗ 
geſchoſſener Ladung und etwas leck flott gebracht und ſoll nach Troon 
zur Reparatur bugſirt werden. 

Stettin, 11. Januar. Laut Nachrichten aus Gibraltar vom 31. 
Dezember iſt e Stettiner Brigg Armid a, Kapt. Roſe, auf der 
Neſe von Liverpool mit Gütern nach Trieſt, unter Havarie eingelaufen, 
nachdem dieſelbe im Atlantiſchen Meere mit einem andern Schiffe in 
Kolliſion geweſen. Sie machte ſeitdem 14 Zoll bis 2 Zoll Waſſer in 
4 Stunden. 


Schiff Stettin Packet, Kapt. 
Steffen; Henriette, Mollenhauer; Alfred, Parlau; Mentor, Dieckow; 
Wilhelm, Ohrloff; Prezioſa, 


4) 
und Oder. 
R Die Zahl der im Jahre 1852 in unſern Hafen eingelaufenen Kauf— 
fahrteiſchiffe betrug im Ganzen 1665, mithin 57 weniger als 1851. — 
Außerdem noch 467 Küſtenfahrzeuge (bis incl. 25 Laſt. a: 
Von den 1665 Schiffen waren 720 Preußen, 409 Großbritanier, 
128 Dänen, 113 Niederländer, 99 Norweger, 48 Mecklenburger, 44 Han⸗ 
noveraner, 38 Schweden, 28 Ruſſen, 15 Oldenburger, 12 Hanſeaten, 
7 Franzoſen, 2 Neapolitaner, 1 Spanier und 1 Amerikaner. 5 
Kriegsſchiffe en den hiefigen Hafen 11 Ruſſiſche, 7 Preußiſche 
d 3 ſchwediſche iffe. g u 
0 Ben ihr bier fahrenden Poſt-Dampfſchiſſen kamen die beiden 
däniſchen 58mal, Königin Eliſabeth 21mal, Preuß. Adler 12mal, Wla— 
dimir 11 mal, Nordſtjernen 7mal. 


„ Börſen⸗ Berichte. 

Stettiu, 11. Januar. Wetter, regnigt, warme Luft. Weizen, 
fefter, eine Ladung Bromberger 90pfd. loco 70°), Thlr. bez., eine Ladg. 
sopfd. zölthg. Poſener 681½, Thlr. pr. Connoiſſement bei Ankunft zu 
bezahlen, gen N 5 

oggen, feſt gehalten aber obne Umſa „ Sepfd. pr. Januar 47 
Thlr. Br., 46%, Thlr. Gd., pr. Frühjahr 47 bir. bez. und Gd. 

Gerſte, loco 38 Thlr. Gd., 39 Brf, 

afer, loco 30 Thlr. bez., pr. Frübjahr 52pfd. 31 Thlr. Brf. 

rbſen, große 50 a 52 Thlr. bez., kleine 49 4 51 Thlr., Futter 
46 ae bez. 

üböl unverändert, loco und pr. Jauuar-Februar 9%, Thlr. bez. 
und Gd., pr. März April 10 Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 101 lr. bez. 
pr. Juni⸗Juli 10", Thlr. Br. ecm 

Spiritus, loco ohne Faß 17%, % bez., 
1770. bez., pr. Frühjahr 17½ 9, Br. 17 ½ bez., 

Zink pr. Frühjahr 6 Thlr. Gd., 6) Br. 


pr. Januar 177 Br., 
17/ Gd. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
62 — 66. 46 — 50. 35 — 88. 26 . 17 49. 


Stettin, 11. Januar. Unſer Waaren⸗Geſchäft war ſeit 2 Tagen 
lebhafter denn zuvor, namentlich war in Folge höherer Berichte von 
Holland für Kaffee mehr Nachfrage. Bekannt wurden: 

ca. 400 B. Rio a 3 ſgr. 7 pf. a 7], pf. unverſt. 
200 » Java a 4% 6 a6, = o. 

In Palmöl erhöhten ſich die Preiſe in den letzten 8 a 14 Tagen 
um circa % a /, Thlr. pr. Ctr. und wurde zuletzt 12½ bezahlt, was 
jedoch Geld blieb. Es ſind für dieſen Preis einzelne große Poſten in 
fpefulative Hände über egangen und läßt ſich ein ferneres Steigen, den 
engl. Berichten angemeſſen, wohl annehmen. 

Andere Artikel zwar ohne Nachfrage, doch behaupteten ſich die frü⸗ 
heren Preiſe. 

Leinſaat befindet ſich immer noch in einer gedrückten Stimmung 
und ſcheint das gelinde Wetter einen bedeutenden Einfluß darauf zu 
üben, da die erwarteten Ladungen von Pernau und Memel noch vor 
Schluß der Schifffahrt eintreffen können. 


Berlin, 11. Jan. Roggen pr. Jan. 46 ½ Thlr. bez., pr. Früh⸗ 
jahr 47½ a 477/ Thlr. bez. 

Nüböl pr. Jan. 9%, Tol. bez., pr. April⸗Mai 10% Thlr. Go. 

Spiritus, loco ohne Faß 21 Thlr. Gd., pr. Januar 21 Thlr verk., 
20%, Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 21 Thlr. verk., Br. und Gd. 

Breslau, 11. Januar. Weizen, weißer 67—74 Sgr., gelber 67 
73 Sgr. Roggen 55— 62, Gerfie 41— 45, Hafer 2831 Sgr. 

Amſterdam, 7. Januar. Die Witterung bleibt noch ſtets gelinde 
bei ſüdlichem Winde und war die letzten Tage ſehr ſchön, iſt heute je⸗ 
doch wieder regneriſch. — Sowohl in Weizen als in Roggen ſind nur 
einzelne Laſten zu vorigen Preiſen gemacht, als: 128.29 pfd. bunter pol⸗ 
niſcher Weizen zu fl. 320 a 330., 123pfd. preuß. Roggen zu fl. 220., 
124pfd alter holſt. fl. 210, Alles verzollt. Gerſte unverändert, 117pfd. 
holſt. fl. 190 verzollt. 

London, 10. Januar. 


Gerſte is höher. 
Die Zufuhr in letzter ae beftand in; 


Zufuhr genügend. Fremder Weizen feſt. 


ugliſch Von Auswärts: 
Weizen 2730 Dr. 5020 Or. 
Gerſte 4470 = — .» 
Hafer 50 = — u 
b 2340 700 S., 7010 To. 


Mehl 
Die fälligen Dampfſchiffe aus Newpork und Wefindien find ein- 
getroffen. 

Leith, 6. Januar. 
blieb das Getreidegeſchäft 
Festtage nicht anders zu erwarten war, und auch beute können 
keine weſentliche Veränderung in fremdem Getreide berichten. 


J 


Seit unſerm jüngſten Berichte vor 14 Tagen 
ſehr leblos und flau, wie dies während der 
wir noch 


uſer ate. 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 2 
— — . —— N 


Bekanntmachung. 


Auf dem Rathsholzhofe liegt ein Quantum fetter 
Bagger⸗Erde, welche wir unentgeldlich, auf vorgän⸗ 
gige Meldung bei dem Rathsbolzhofs⸗Inſpektor DI 
denburg, unter Bedingung ſofortiger Abfuhr über 
laſſen wollen. 

Stettin, den 10ten Januar 1853. 

Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Todesfälle. 


Theilnehmenden Freunden melden wir hierdurch mit 
betrübtem Herzen, daß der Herr unſer füngſtgebornes 
liebes Töchterchen Eliſe geſtern Abend 5 “ Uhr nach 
ſchweren Kämpfen, in Folge des Keuchhuſtens, durch 
einen ſanften Tod heimgerufen hat. 

Woiſtenthin, den 10ten Januar 1853, 

Der Prediger Pufahl und Frau. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama. 

Am Laſten März 1851 iſt hierſelbſt der Dr, der Me- 
dizin Carl Friedrich Benjamin Stiſſer, geb. zu Garz 
im Dezember 1770, obne Hinterlaſfung bekannter Erz 
ben verſtorben. Er war ein Sohn des zu Garz am 
Aften April 1799 verfiorbenen Bürgermeiſters und 
Stadtrichters Carl Huldreich Stiſſer und deſſen am 
15ten Dezember 1770 verſtorbenen Ehefrau Johanne 
Charlotte Juliane, geb. Lorbeer, und ein Enkel müt⸗ 
terlicher Seits des Apothekers Benjamin Lorbeer und 
deſſen Ehefrau geb. Grundmann zu Prenzlau, und 
väterlicher Seits des im Jahre 1739 zu Stettin ver⸗ 
ſtorbenen Kriegs⸗ und Domainen⸗Raths Friedrich Ul⸗ 
rich Stiſſer und deſſen Ehefrau Wilbelmine Roſine 
Katſch. Es werden hiermit alle, welche an ſeinen etwa 
10,000 Thlr. betragenden Nachlaß als Erben oder 
Erbnebmer Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit 
au der, ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens in dem 

u 


a 
den 10ten April 1853, Vormittags 
11 Uhr, 
vor dem Kreisrichter Hartmann hier an Gerichtsſtelle 
angeſetzten Termine ſchriftlich oder perſönlich zu mel» 
den, widrigenfalls der Nachlaß den ſich meldenden und 
legitimirenden Erben ausgeantwortet, event. aber dem 
1 als herrenloſes Gut überwieſen und die Prä⸗ 
luſion der nicht angemeldeten Erben erfolgen wird. 
Zu Sachwaltern werden die biefigen Rechts-Anwälte 
Juſtizrath Gottſchalck, Rechts-Anwälte Ruhnecke, Bur⸗ 

chardt, Pescatore vorgeſchlagen. 
Landsberg a./ W., den 14ten Mai 1852. 


den. 


Von dem 


Thlr. 


den. 


dreſſiren. 


treiben. 


empfehlen 


Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung, 
5 


Verantwortlicher Redakteur; Heinrich Balcke in Stettin, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Effenbart in Stettin. 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis-Gericht, Abtheilung für 
Civil ⸗Prozeßſachen zu Stettin, fol das hierſelbſt in 
der Beutlerſtraße sub No. 98 belegene, dem Rentier 
Falkenberg zugebörige, auf 9350 Thlr. abgeſchätzte 
Haus und die dazu 
Wieſe, zufolge der neb 
gungen in unſerm Aten Büreau einzuſehenden Taxe, 
am 21. März 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt fubhaftirt wer- 
Stettin, am 26ſten Auguſt 1852. 

Königliches Kreis» Gericht. 

Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Nothwendiger Verkauf 

V Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil-Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das hierſelbſt sub 
No. 151 oberhalb der Schuhſtraße belegene, dem Han⸗ 
delsmann Benjamin Bernhard zugebörige, auf 8850 
abgeſchätzte Grundſtück nebſt Wieſe, zufolge der 
nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in unſerm 
vierten Büreau einzuſehenden Taxe, 

am 3. Juni 1853, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Wiener Bart-Crème a $tacon 10 gr., 
um das Barthaar glänzend, fein und geſchmeidig zu 


Aecht englisches Gichtpapier, 
bewährt gegen Gicht und Reißen, a 2½ for. ü. 2 far. 
Graisse d’Oiseau a Flacon 20 fgr.; das 
neuefte in Frankreich entdeckte Haarbeförderungsmittel. 


Aechte Löwenpomade in Töpfen a 
Thlr., um Schnurr- und Backenbärte herauszu⸗ 


Feinste Ananaspomade a 20 fr, 


China-Pomade a 10 fgr. 
Aromatisches Kräuteröl a $tacon 


töfgr, ächt engl. Macassar - Oel 
a Flacon 5 ſgr., 12½ ſgr., 22½ ſgr. u. 1½ Thlr. 


Serd Müller & Comp., 


der Activis und Paſſivis für mein 


ehörige, im Dunſch belegene 
A Hypothekenſchein und Bedin⸗ 


zu überlaſſen. 


und P 


wollener Hemd 


1 85 
3 


r 
Bermiet hu 


Eine Stube und Küche, na 
Lolliſenſtr. No. 740 an ruhige Mi 
bruar abzulaſſen. 


ich Garantie leiſte, zu den bill 


Anzeigen vermiſchten 


Es find am Mittwoch den 5ten 
von einem hier in Penſion 
Wege von Gollnow nach 
Gollnow im hohen Gebölze, ein 1 


tel verloren worden. 


Börse. Eichel, Fiſchmarkt No. 962. 


| Berliner Börſe vom 11. Januar. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal-⸗Papiere und 


Geld⸗-Courſe. 

* 5 11024 8 — Schl. Pf. J. B. 3 Fr = ir 
aha n 3 5 4 — 11028 Weſtpr. Pfbr.|3}| 974 967 
St.-Schldſch. 3, 85 g, E Na 011 

. . 3 = 5 — 
Bine | = Foſenſche 4101 
Terre 933 2 (Preuß. 4 — 101 
7. 1 3 75 1031 = b. & Wſt. 4 —- — 
K. u. Nm. Pfbr. 3100 100 85 Sch N 
Oſtpreuß. do. 34 97 — Eichsf. Sch.! — | 
1 = 4 9 a Pr. B.⸗A Sch. — — 109 

do. do. 37 — | 9% Friedrichsd'or —| 13,3| 13 
Säle. vo. — |." And. Goldng. — 11] | 103° 

Ausländische Fonds. 

R. Engl. Anl. 414119 — Part. Il — 
do. v. Hache 5 | — 104 | ir f — — | 
do. wi h 5 — do. St. Pr. A. — 601! — 
2 hi * 4 — = Lüb. St.⸗Anl. 1 — [103] 
»»p.Ger L — 12 94 28; Kurh. 40 thlr. = 35} — 
p. Cert. l. Bali — 221 N. Bad. 35 fl. — — 22 
Poln. n. Pfdbr. 4 98 Span. 38 int.)3 | — — 


Part. 500 fl. 4 | 93} 


92⁴ 14353 ſteig. 1] 23 


Eiſenbahn-Aktien. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 520931 B. Niedſchl. II. Ser. 
Berg. -Märkiſche 62 G. do. IV. Ser. 
do. Prioritäts- 5 1041 B. do. Zweigbahn 
do. do. 1I. Ser. 5 — Oberſchl. Litt, A. 
ee f 138,8 do. L itt. B. 
o. Prioritäts- 100? tinz »Wilhelms- 
Berlin-Hamburg. |- | 1101 G rl 
do. Prioritäts- 4 1037 G do. do. U, Ser. 
do. do. II. Em. 11 — Rheiniſche . 
Berl.-P.⸗Magdb. — 877 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 
do. Prioritäts- |4 |1005 B. do. Prioritäte- 
do. do. 41021 G. do. v. Staat gar. 
do. do. Litt. D. 44 — Ruhrort-Cref. Gl. 
Berlin- Stettiner 14950 bz. | do. Prioritäts⸗ 
do. Prioritäts⸗ 4 1021 G. Stargard » Pofen 
Brest. Schw. Frb. — | 119ja19 bz Thüringer. 
Cöln⸗Mindener 33118 B. do. Prioritäts⸗ 
do. Prioritäts-⸗ 4 104 8 Wilh. (Coſ. Odb.) 
do. do. II. Em. 5 104 G. do. Prioritäts⸗ 
Düſſeld.⸗Elberf. — 953 B — — 
do. Prioritäts- 4 100; Aachen⸗Maſtricht 
e Amſterd. Rotterd. 
Magdb.⸗Halberſt. - — CTöthen⸗Bernburg 
Magdb.⸗Wittend. - — Krakau⸗Oberſchl. 
do. prioritäts- 5 1041 B. Kiel. Altona 
Nie derſchl.⸗ Märk. 4 101] B. Mecklenburger. 
do. Prioritäts-⸗ 4101 B. Nordbahn, Fr. W. 
do. do. 4 1021 G. do. Prioritäts⸗ 


e alleinige 


Seeed 
Als etwas ganz Neues 
raktiſches 


5 empfeble ich eine große Auswahl 


chen, EI 


auf dem bloßen Leibe zu tragen, ſowie 
Unterbeinkleider, 
welche bei der Wäſche niemals einlaufen, wofür 


igſten Preiſen. 


Emanuel Lisser, 
S ESTERTES 


ch vorne heraus, ift 
ether zum Aften Fe⸗ 


Inhalts. 


Verloren. 


Januar Nachmittags 


ſtehenden Schüler auf dem 
Stettin, ca. 2 Mellen von 


00.Thalerſchein 


nebſt 9 Thaler Courant in / Stücken in einem Beu⸗ 
Dem ehrlichen Finder wird eine 
Belohnung von 20 Thlr. zugeſichert vom Reſtaurateur 


zu den allerbilligſten Preifen 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


Nachdem Herr Salo Wachsmann unterm 24ften Dezember v. 3. aus dem von uns gemeinſchaft⸗ 
lic geführten Weisswaaren -, Stickerei- & Seiden Band - 


unter der Firma Haase & Wachsmanı 
Rechnung unter meiner eigenen Firma: 


Herrmann Haase 


in demſelben Lokale (Aſchgeberſtr. No. 705, in dem Hauſe der Herren D. 


in vergrößertem Umfange fortführen. 

Durch direkte Beziehungen aus den renommirteſten 

möglich, bei wirklich guter Waare flets das Neueſte 

Bei vorkommendem Bedarf in meinen 

tigen, und werde ich unabläſſig bemüht fein, 

Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums zu 
Stettin, im Januar 1853. 


Geschäft 
1 jr. ausgeſchieden, werde ich daſſelbe mit Uebernahme 


Nehmer & Fischer) 


Fabriken des In⸗ und Auslandes iſt es mir 


Artikeln bitte ich, mein Etabliſſement gef, zu berückſich⸗ 


durch eine freundliche und zuvorkommende Bedienung mir das 
erlangen und dauernd zu erhalten. 


Hochachtungs voll 
Herrmann Haase. 


Es wird gebeten, Niemandem auf unfern Na- 
men etwas zu borgen, indem wir für keine Zahlung 
aufkommen werden. 

Stettin, den Iiten Januar 1858, 

Ferdinand Roeper und Frau. 


O Üpernperspective SIE 


vermiethet W.. II. Rauche tikus 
f Schuhſtraße No. an ’ 


STADT-THEATER, 


Mittwoch den 12. Janr.: 


[72 2 
Nähkäthchen. 
Schauſpiel in 3 Akten von Th. Apel. 
Hierauf zum Erſtenmale: 

Eine Ohrfeige um jeden Preis. 
Luſtſpiel in 1 Akt von E. Seribe. 
Donnerſtag den 13. Zanr.: 


Die Reiſe auf gemeinſchaftliche 
Koſten. 


Poſſe in 5 Akten von L. Angelp. 
Hierauf: 


Ein bengaliſcher Tiger. 


Poſſe in 1 Akt von Friedrich. 


meinen hochgeehrten Kunden 


* 


